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derkehr der Verfemten 13-69 „DIE AngriffePHI  IE auf Cdie Heilige Schrift“ 71-84) Uun: „DIE phi-
$ Schröder, Winftfried: Athen un Jerusa- losophisch-theologischen Dissense“ —

drei historisch ausgerichtete Kapitel . ın de-lem Dıre ohillosophische Krıtik Christen-
TU  3 n Antıke un Neuzeırt (Quaestiones 1IiCc1H Schröder miıt Kelsos, Porphyrios un: Julian

drei zentrale Fıguren der frühen C'hristentums-16) Frommann-Holzboog Verlag, utt-
gart-Bad ( annstatt GeDb, | e1- kritik identifnziert. Akribisch legt dabei Cdie
Nen Uuro 76,00 (D) uro /8,20 (A) ( HF difhzile Quellenlage frei Uun: zeichnet den kom-

plexen Kezeptionsweg der (,enannten durch Clie9490 ISBN Y /8-3-//728-2567/-5
Neuzeit nach Thematisch bündelt deren ÄAr-

Nicht YST ce1t gestern 1st Clie Behandlung der gumente den JTopo! VOo  3 „Glauben ),
„Hellenisierung des Christentums“ AUS dem „Wunder” 138-190) Uun: „Moral” 190-220)
Schattendasein einer rein historisch Orlentlie- [Das Urteil VO  3 Schröder äauft darauf hinaus,
1E Geschichtswissenschaft DIie rage dass Clie frühen Christentumskritiker „ZWal
nach dem Verhältnis VOo  3 Vernunft Uun: fen- nicht Cdie christliche| Botschaft ın ihrer (1E-
barung drückt sich dabe]i programmatisch In samtheit ın den Blick“ bekommen, dennoch
der Nennung der antiken Metropolen VO  3 ,5  t- ber „auf ihren identitätsstiftenden Kern (221)
he  ‚6C Uun: „Jerusalem” AL  S Besagte Begegnung zielen. Dabe!i stellen Cdie Christentumskritiker
Zweler unterschiedlicher Kulturkreise lässt „die Vorstellung einer Synthese miıt der VO  3
sich dabei nicht mehr auf Clie rage nach einer der Antike ererbten Philosophie infrage‘ (223)
frühchristlichen Platon-Rezeption reduzieren. Uun: zeigen auf, dass bereits ın der Spätantike
Vielmehr oilt 61€E als Entstehungsparadigma VOo  3 1n€e platonische Kritik der christlichen Ke-
dem, WA1S 111a heute TL als westlich-ok7zi- ligion gab. TIrotzdem darf, der besser 111U$5$5 1mmM
dentale bzw. christliche Kultur bezeichnet Uun: Gesamtüberblick der Zeugnisse resumlert WT -
WAS sich theologisch ın den ersten Konzilien den, dass „keine andere Religion dem Erbe
der Alten Kirche VO  3 Nı1ızaa (325) KOonstantıno- der antiken Philosophie dauerhaft einen Platz
pel (381) Ephesos (431) Uun: Chalzedon (451) ın den VOo  3 ihr gepragten Kulturen gesichert”niederschlug. e sich ab dem Jahrhundert (229) hat SO Hält Schröder der Synthese VOo  3

namentlich verbunden m1t Adaolf VOo  3 Harnack
herausbildende Metadiskussion über den Stel-

Athen und Jerusalem fest, hne VEILSCSSCHIL,
den Finger ın Cdie konzeptionellen Differenzen

enwert der „Hellenisierung des Christentums“ legen. Schröders überwiegend historisch OY1-
für Cdie christliche Religion heute Hel allerdings entlerte Studie liefert wertvolle Materijalien für
höchst ambivalent AL  S Von radikaler Ableh- eın deutlicheres Verständnis VO  3 dem, WA1S das
HUn bis hın ZuUuU!T Glorifizierung reicht dabei cdas Christentum ın selinem Wesen ausmacht.
Deutungsspektrum. Während Joseph Katzinger LiINZ KTaus Vierthbauer
zESUS C'hristus als die Synthese, ın der ZuUuU!T

endgültigen Verschmelzung VO  3 jüdischem Uun:
griechischem Denken kommt, interpretiert, sah
Johann Baptist Met7z dahinter 1n€e Halbierung IGIONSSOZIOLO  IEdes (Jelstes Werk, Cdie einer ekklesiolo-
gischen, christologischen Uun: soteriologischen ©  e Karl, Katharına: Religiöse Erfahrung unVerschlüsselung führt Uun: den biblischen Entscheidungsfindung. HFıne empirisch-pa-Grundgedanken des Eingedenkens verdrängt.

Winfried Schröder, Professor für (1e- toraltheologische Stucle ZUT Blografie Jun-
Yer Menschen n Orden un geistlichen (Je-schichte der Philosophie der Philipps-Uni- menmschaften im deutschsprachigen aumversıit. Marburg, greift miıt selner Studie Athen
(Studien ZUT Theologıe un PraxIıs der Seal-und Jerusalem. IDIT: philosophische Kritik
16) 93) Echter Verlag, Würzburg 2015Christentum IM Antike und Neuzett konzeptiv

ın Clie Debatte 1n, indem historisch SOTSSaIL
Uuro 30,00 (D) uro 30,90 (A)

CHF40,10 ISBN Y /8-3-4279-03808-3den Quellenstand un: dessen Kezeptlion antiker
C'hristentumskritiker rekonstruijlert. ach einer Veränderung pragt Lebensgefühl, uch
programmatisch gestalteten Einleitung („Phi ın der Kirche. e ahl derer, Cdie ın geistlichen
losophie un: C'hristentum: Clie ‚abendländische

CL

Gemeinschaften eintreten, hat miıt wenigen
Synthese 1—1 k schließen sich miıt „MIe WIlie- Ausnahmen ın uUuNseTETN BKreiten MAasSsSıVv abge-
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◆ Schröder, Winfried: Athen und Jerusa-
lem. Die philosophische Kritik am Christen-
tum in Antike und Neuzeit (Quaestiones 
16). Frommann-Holzboog Verlag, Stutt-
gart-Bad Cannstatt 22013. (291) Geb, Lei-
nen. Euro 76,00 (D) / Euro 78,20 (A) / CHF 
94,90. ISBN 978-3-7728-2567-5.

Nicht erst seit gestern ist die Behandlung der 
„Hellenisierung des Christentums“ aus dem 
Schattendasein einer rein historisch orientie-
ren Geschichtswissenschaft  getreten. Die Frage 
nach dem Verhältnis von Vernunft  und Off en-
barung drückt sich dabei programmatisch in 
der Nennung der antiken Metropolen von „At-
hen“ und „Jerusalem“ aus. Besagte Begegnung 
zweier so unterschiedlicher Kulturkreise lässt 
sich dabei nicht mehr auf die Frage nach einer 
frühchristlichen Platon-Rezeption reduzieren. 
Vielmehr gilt sie als Entstehungsparadigma von 
dem, was man heute gerne als westlich-okzi-
dentale bzw. christliche Kultur bezeichnet und 
was sich theologisch in den ersten Konzilien 
der Alten Kirche von Nizäa (325), Konstantino-
pel (381), Ephesos (431) und Chalzedon (451) 
niederschlug. Die sich ab dem 19. Jahrhundert 
– namentlich verbunden mit Adolf von Harnack 
– herausbildende Metadiskussion über den Stel-
lenwert der „Hellenisierung des Christentums“ 
für die christliche Religion heute fi el allerdings 
höchst ambivalent aus. Von radikaler Ableh-
nung bis hin zur Glorifi zierung reicht dabei das 
Deutungsspektrum. Während Joseph Ratzinger 
etwa Jesus Christus als die Synthese, in der es zur 
endgültigen Verschmelzung von jüdischem und 
griechischem Denken kommt, interpretiert, sah 
Johann Baptist Metz dahinter eine Halbierung 
des Geistes am Werk, die zu einer ekklesiolo-
gischen, christologischen und soteriologischen 
Verschlüsselung führt und so den biblischen 
Grundgedanken des Eingedenkens verdrängt.

Winfried Schröder, Professor für Ge-
schichte der Philosophie an der Philipps-Uni-
versität Marburg, greift  mit seiner Studie Athen 
und Jerusalem. Die philosophische Kritik am 
Christentum in Antike und Neuzeit konzeptiv 
in die Debatte ein, indem er historisch sorgsam 
den Quellenstand und dessen Rezeption antiker 
Christentumskritiker rekonstruiert. Nach einer 
programmatisch gestalteten Einleitung („Phi-
losophie und Christentum: die ‚abendländische 
Synthese‘“, 1–12) schließen sich mit „Die Wie-

derkehr der Verfemten“ (13–69), „Die Angriff e 
auf die Heilige Schrift “ (71–84) und „Die phi-
losophisch-theologischen Dissense“ (85–220) 
drei historisch ausgerichtete Kapitel an, in de-
nen Schröder mit Kelsos, Porphyrios und Julian 
drei zentrale Figuren der frühen Christentums-
kritik identifi ziert. Akribisch legt er dabei die 
diffi  zile Quellenlage frei und zeichnet den kom-
plexen Rezeptionsweg der Genannten durch die 
Neuzeit nach. Th ematisch bündelt er deren Ar-
gumente an den Topoi von „Glauben“ (85–138), 
„Wunder“ (138–190) und „Moral“ (190–220). 
Das Urteil von Schröder läuft  darauf hinaus, 
dass die frühen Christentumskritiker „zwar 
nicht [… die christliche] Botschaft  in ihrer Ge-
samtheit in den Blick“ bekommen, dennoch 
aber „auf ihren identitätsstift enden Kern“ (221) 
zielen. Dabei stellen die Christentumskritiker 
„die Vorstellung einer Synthese mit der von 
der Antike ererbten Philosophie infrage“ (223) 
und zeigen auf, dass es bereits in der Spätantike 
eine platonische Kritik an der christlichen Re-
ligion gab. Trotzdem darf, oder besser muss im 
Gesamtüberblick der Zeugnisse resümiert wer-
den, dass „keine andere Religion […] dem Erbe 
der antiken Philosophie dauerhaft  einen Platz 
in den von ihr geprägten Kulturen gesichert“ 
(229) hat. So hält Schröder an der Synthese von 
Athen und Jerusalem fest, ohne zu vergessen, 
den Finger in die konzeptionellen Diff erenzen 
zu legen. Schröders überwiegend historisch ori-
entierte Studie liefert wertvolle Materialien für 
ein deutlicheres Verständnis von dem, was das 
Christentum in seinem Wesen ausmacht.
Linz Klaus Viertbauer
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◆ Karl, Katharina: Religiöse Erfahrung und 
Entscheidungsfindung. Eine empirisch-pa-
toraltheologische Studie zur Biografie jun-
ger Menschen in Orden und geistlichen Ge-
meinschaften im deutschsprachigen Raum 
(Studien zur Theologie und Praxis der Seel-
sorge 93). Echter Verlag, Würzburg 2015. 
(286) Pb. Euro 30,00 (D) / Euro 30,90 (A) / 
CHF40,10. ISBN 978-3-429-03808-3.

Veränderung prägt unser Lebensgefühl, auch 
in der Kirche. Die Zahl derer, die in geistlichen 
Gemeinschaft en eintreten, hat mit wenigen 
Ausnahmen in unseren Breiten massiv abge-
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